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Vorwort

Herzlich willkommen zur Rückschau auf ein ereignisreches Jahr 2016. Die Namensänderung hin zu 
KUBIBE.Berlin brachte uns den Themen näher, die uns bewegen und am Herzen liegen: 

Kulturelle Bildung und Betreuung - KUBIBE.

Zur KUBIBE.Berlin gGmbH gehören: 

• Kita Buch in der Karower Chaussee 169b, 
• Kita Dreikäsehoch in der Mandelstraße 13, 
• Kita Freche Früchtchen in der Paul-Robeson-Straße 12/13, 
• Haus 1 und Haus 2 der Kita Gleimstrolche in der Gleimstraße 46 und 
• alero – NICHT ALLEIN MIT KIND, Betreutes Wohnen für Alleinerziehende in der Kollwitz Straße 94.

Seit Dezember 2016 ist die KUBIBE.Berlin gGmbH eine gemeinsame Tochter der VIA Verbund gGmbH 
und des Kulturverein Prenzlauer Berg e.V. 

 

1. Strukturelle Veränderungen und Vorhaben der KUBIBE.Berlin gGmbH 

Der Umfang der Bauvorhaben und auch die zukün! ige Entwicklung der KUBIBE.BERLIN hin zu einem 
modernem, auf Qualität bedachten Träger machte es für den Gesellscha! er Kulturverein Prenzlau-
er Berg e.V. nö" g, einen starken Partner zu suchen, um diese Entwicklungsvorhaben auch # nanziell 
absichern zu können. Über den Sommer wurden Gespräche geführt und es konnte der VIA-Verbund 
integra" ve Angebote Berlin gGmbH gewonnen werden. Gemeinsam mit dem Kulturverein ist die VIA 
nun seit Dezember 2016 Gesellscha! er. Bisher noch ohne Engagement in der Kinder- und Jugend-
förderung kann die KUBIBE.Berlin hier als Experte au! reten. Die neuen Partner ergänzen sich in den 
gemeinsamen Zielen der Inklusion hervorragend. Aus unserer Sicht eine Partnerscha!  auf Augenhö-
he, über die wir sehr glücklich sind.



1.1. Umzug Verwaltung - schöner und sparsamer
Nach einigen Jahren in der Swinemünder Straße 121 hat die Verwaltung nun ihren Sitz an den 
alten und damit auch neuen Firmenhauptsitz Danziger Straße 50 verlegt. Der Umzug erfolgte 
in mehreren Etappen und das Team passte sich auch räumlich den neuen Anforderungen an. 
Wesentlich waren die Veränderungen in der Finanzbuchhaltung, welche zum VIA-Verbund 
wechselte und die größeren Anforderungen an Kundenfreundlichkeit und Teamarbeitsmöglich-
keiten. Am neuen Standort stehen unterschiedlichste Räume und Technik zur Verfügung und alle 
Wege wurden verkürzt. In 2017 werden dann auch die Ersparnisse bei Energie und Raumkosten 
spürbar werden.

1.2. Digitale Veränderungen - auf der Höhe der Zeit
Mit dem Umzug wurde auch die Arbeitsweise im digitalen Bereich verändert. Eigene Server am 
Standort der Verwaltung wurden abgescha•   und mit dem Umzug durch eine Cloudlösung er-
setzt. Somit ließen sich in kurzer Zeit alle Betriebsteile an den fünf Standorten problemlos in ein 
neues, schnelles Netzwerk einbinden. 
Auch die Kommunika• on mit den Eltern und das dazugehörige Vertragswesen wird in seinen Ab-
läufen vereinfacht und digitalisiert. Begonnen wurde dies im November 2016 und wird in 2017 
weitergeführt. Ziel sind ein wesentlich geringerer Arbeitsaufwand bei den Betriebsleitern und 
eine deutliche Senkung der Fehlerquote. 

1.3. Bauvorhaben - aus alt mach neu
Die in 2015 abgeschlossene Sanierung der Kita Buch beinhaltete nicht die Wiederherstellung der 
Frei• äche. Es konnte jedoch eine zusätzliche Finanzierung und ein vorzei• ger Beginn mit den 
Ausschreibungen in 2016 realisiert werden. Die Fer• gstellung des Gartens im Sommer 2017 ist 
somit gesichert.
Die Kita Dreikäsehoch wird umfänglich saniert. Dazu wurde ein Neubau als Anbau gestaltet und 
im Wesentlichen auch in 2016 abgeschlossen. Im laufenden Jahr 2017 wird dann der Altbau 
saniert und die Kita geht Anfang 2018 mit 120 sta•  73 Kindern in den vollen Betrieb. Die Be-
treuung der Kinder lief in 2016, und wird es auch noch bis Dezember 2017, parallel am Standort 
weiter. Das außerordentliche Engagement des Teams rund um die Leitung Frau Nath ist Grundla-
ge für die erfolgreiche Sanierung bei parallelem Betrieb der Einrichtung. Hier gilt ein besonderer 
Dank. 

1.4. Steckbrief Arbeitsbereiche Verwaltung

Sekretariat

Das Sekretariat ist die Schni• stelle für Informa• onen von außen in alle Bereiche und auch 
zwischen den Einrichtungen und der Geschä• sführung. Telefonische oder schri• liche Korres-
pondenzen gehören ebenso zum Alltagsgeschä• , wie Terminvereinbarungen und inhaltliche 
Vorbereitung von Mee• ngs und Besprechungen. Eine hohe Servicebereitscha• , Freude am 
Organisieren und eine hohe A•  nität zu Computerarbeit scha! en eine gute Atmosphäre für die 
Zusammenhänge innerhalb unserer Organisa• on.



Kitaverwaltung

In enger Zusammenarbeit mit den Einrichtungsleiter_innen der Kitas werden die Kitaverträge er-
stellt. Die Verwaltung der Kinderdaten werden über das ISBJ-Trägerportal an den Senat gemeldet. 
Sind die Kinder im ISBJ-System registriert, dann gelten sie o•  ziell als angemeldet und wir erhalten 
dafür die Senatsgelder am Anfang des Folgemonats. Danach gleiche ich im Programm ProvKita ab, 
ob wir alle Senatsgelder erhalten haben.
Im laufenden Betrieb werden die Kitabeiträge kontrolliert und monatlich das Lastschri• verfahren 
und das Mahnwesen bearbeitet. Außerdem benö• gt die Geschä• sführung und die Betriebe eine 
Übersicht über die Kinderzahlen, weil sich hieraus ableitet, ob eine Einrichtung zu wenig oder zu viel 
Personal hat. 

Personalmanagement

Hier laufen alle Informa• onen und Arbeitsverträge hinsichtlich der Mitarbeiter_innen zusammen. 
Kennenlerngespräche für vakante Stellen, Personalgespräche aus dem laufenden Betrieb und Rück-
kehrgespräche nach Krankheit oder Elternzeit gehören zum Arbeitsalltag. Gefordert ist ein hohes 
Maß an Verständnis in Lebensumstände und ein empathischer Umgang.

2. Demokra• sche Teilhabe 

In den Jahren 2013/14 ha! e eine Gruppe aus Mitarbeiter_innen aller Einrichtungen bereits begon-
nen, über Methoden nachzudenken, welche die demokra• sche Teilhabe an den inhaltlichen Pro-
zessen einer Organisa• on in den Fokus rückte. Damals beschä• igten wir uns mit Holacrazy, einer 
Methode entwickelt vom So• wareunternehmer Brian Robertson, welche Unternehmungen hil• , zu 
einer lernenden Organisa• on zu werden.

Am 14.9.16 trafen sich die pädagogischen Fachberater, der Geschä• sführer, die Assistenz der GF 
und die Unternehmenskommunika• on zu einer Kleinklausur. Dort wurden erste Leitsätze entwickelt. 
Zusätzlich formulierten wir verschiedene Fragen, zu denen wir erste Schlagworte und Haltungsfra-
gen fanden: „Wer wollen wir wie sein?“, „Wie werden wir so?“., Was ist wich• g?“ und „Was bist du 
bereit, dafür zu tun?“ 



Die Mitarbeiterversammlung am 7.11.16 diente auch dazu, alle Mitarbeiter in den krea• ven 
Denkprozess über die Weiterentwicklung des Leitbilds einzubeziehen. Jeder konnte die Fragen 
um weitere Begri• e ergänzen. So ergab sich eine Prioritätenliste, die zeigt, was dem Mitarbeitern 
wich• g ist. Nun können die nächsten Schri• e organisiert werden.

Die Leitsätze

KUBIBE.Berlin ist ein Träger von Betreuungs- und Bildungseinrichtungen, der Wert auf O• enheit 
und demokra• sche Teilhabe legt.
KUBIBE.Berlin steht für Vielfalt in den Inhalten und deren Ausgestaltung.

3. Qualitätsmanagement

Die Etablierung des Qualitätsgedankens verfolgten wir auch im Jahr 2016 weiter. In der KUBIBE.
BERLIN gGmbH gibt es neben Qualitätszirkeln (QZ) für die bereichsbezogene Arbeit auch einen 
übergeordneten Qualitätszirkel (ÜQZ), in dem alle Leiter der Einrichtungen vertreten sind. Die 
Sitzungen ! nden monatlich und ggf. anlassbezogen sta• . Die Leitung des ÜQZ erfolgt durch den 
Geschä" sführer, die Modera• on durch die QMB. Hier werden Themen aus den Einrichtungen, die 
QMH relevant sind, bearbeitet, und deren Umsetzung überprü"  (Kundenorien• erung, Messung 
Prozessleistungen, Kennzahlen). Der ÜQZ hat die Schni• stellen aller am QMS beteiligten Bereiche 
im Blick und entwickelt diese unter dem Qualitätsgedanken stets weiter. 
Im Jahr 2016 beschä" igte sich der ÜQZ u. a. mit folgenden Themen:
Aktualisierung / Vervollständigung der Belehrungsthemen sowie Einrichtung eines einheitlichen 
Unterweisungsordners für alle Einrichtungen der KUBIBE.BERLIN. 
Ein Formbla•  für die Dokumenta• on erfolgter Belehrungen von Mitarbeitern_innen (MA) wurde 
gemeinsam erarbeitet.
 Maßnahmekatalog sowie Flussbild für das Vorgehen bei Bemerken eines fehlenden Kindes in der 
Einrichtung wurde entwickelt, um im Erns# all allen Mitarbeiter_innen in den Kitas Handlungssi-
cherheit zu geben.
Die Verfahrensanweisung (VA) Beschwerdemanagement wurde überarbeitet.
Ärztliche Versorgung / Impfen von MA durch einen Betriebsarzt wurde disku• ert.
Ein einheitlicher Lei# aden für MA-Gespräche sowie ein entsprechendes Formbla•  für die Doku-
menta• on des MA-Gesprächs sowie für  Probezeitgespräche wurde für die Kitas erarbeitet.
Die Themen “Überziehen von Betreuungsstunden“ und „Zukauf von Betreuungsstunden“ in den 



Kitas wurden bearbeitet, Regelungen getro• en und dafür gemeinsam entsprechende Dokumente 
erstellt.
Absprachen bzgl. Standards bei der Einarbeitung neuer Mitarbeiter_innen in den Kitas wurden 
getro• en, um hier einen einheitlichen Qualitätsstandard in allen Kitas der KUBIBE.BERLIN zu entwi-
ckeln und allen Beteiligten Handlungssicherheit zu geben.
Diverse Formblä• er für alle Bereiche der KUBIBE.BERLIN wurden überarbeitet und neu erstellt.

4. Kinderschutz

4.1. Kinderschutzkonzept

Seit der Erö• nung der ‚Kita Buch‘ im Oktober 2015 gibt es ein für alle Kitas der KUBIBE.Berlin gGm-
bH ein geltendes Kinderschutzkonzept, das von den Leitungskrä! en der Kitas und der Kinderschutz-
beau! ragten erarbeitet wurde.

Die Kitas der KUBIBE.Berlin gGmbH wollen für die ihnen anvertrauten Kinder sicherere Orte schaf-
fen. Dafür braucht es eine Kultur des gegensei" gen Respekts, der Wahrung von Grenzen und der 
Achtsamkeit. Hierfür sind klare Regeln notwendig und eine Haltung, die in einem intensiven Ausei-
nandersetzungsprozess miteinander erarbeitet wurden und im Ergebnis in konkrete ins" tu" onelle 
Maßnahmen, Arbeits- und Verfahrensabläufe gemündet hat. Das Kinderschutzkonzept beinhaltet 
konkret, ausgehend von den rechtlichen Grundlagen, ein Präven" onskonzept und ein Interven" ons-
konzept. Schwerpunkte der Präven" on sind die Re# ek" on der Alltagskultur und das Erkennen von 
Risikofaktoren, die Beteiligung von Eltern und Kindern, die Selbstverp# ichtung aller Mitarbeitenden 
Kinder vor Gewalt, Misshandlung und Missbrauch zu schützen sowie eine Personalgewinnung, die 
sich mit der Thema" k in Einstellungsgesprächen auseinandersetzt. Im Interven" onskonzept ist die 
Vorgehensweise bei Verdacht auf eine Kindeswohlgefährdung festgeschrieben.
Alle Mitarbeitenden der KUBIBE.Berlin gGmbH kennen das Kinderschutzkonzept. Die Inhalte wur-
den ihnen im Jahr 2016 durch die jeweiligen Leitungskrä! e in den Arbeitsberatungen vermi• elt. 



Das Kinderschutzkonzept ist kein starres Regelwerk, sondern wurde im Laufe des Jahres 2016 wei-
terentwickelt und angepasst und das wird es auch zukün• ig. Als Aufgabe für das Jahr 2017 stehen 
an, die konkrete Etablierung des Konzepts in den Kitas und die Re• ek• on von Risiko beha• eten 
Alltagssitua• onen zu bearbeiten.

Die Kinderschutzbeau• ragte der KUBIBE.Berlin gGmbH ist im Jahr 2016 Mitwirkende im Arbeits-
kreis Kinderschutz in Prenzlauer Berg gewesen und hat ak• v in einer Arbeitsgruppe des Jugendam-
tes Pankow zum Thema ‚ins• tu• oneller Kinderschutz‘ mitgewirkt. Desweiteres ist sie im Jahr 2016 
als externe Beraterin im Kinderschutz (insofern erfahrene Fachkra•  nach § 8a SGB VIII) für andere 
freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe tä• g gewesen. Diese Gremienarbeit wird fortgesetzt und 
die Weiterentwicklung des internen Kinderschutzkonzeptes bereichern.

4.2. Verfahrensregelung

Im Jahr 2016 haben sich die Leitung bzw. deren Vertretung und die Kinderschutzbeau• ragte der 
KUBIBE.Berlin gGmbH (vormals KVPB Kindertagesstä• en gGmbH) in regelmäßigen Abständen in 
einer Arbeitsgruppe getro• en, um sich konkret über die Verfahrensregelung bzw. die Handlungs-
möglichkeiten beim Verdacht auf Kindeswohlgefährdung auszutauschen. Es wurden, ausgehend von 
verschiedenen Ausgangssitua• onen, drei Verfahrensabläufe in Form von Flussdiagrammen erarbei-
tet. Diese bieten den Mitarbeitenden und auch Eltern, die eine mögliche Kindeswohlgefährdung 
beobachten bzw. vermuten, einen sicheren Handlungslei• aden. 

Im Jahr 2016 nutzten die Kitas mehrmals die Möglichkeit der persönlichen und telefonischen Kon-
sulta• on der ‚insofern erfahrene Fachkra•  nach § 8a SGB VIII‘ der KUBIBE.Berlin gGmbH, um eine 
Risikoeinschätzung für eine mögliche Gefährdung vorzunehmen und sich unterstützend fachlich 
beraten zu lassen. 



5. alero - Betreutes Wohnen für Alleinerziehende

Fünf Sozialpädagoginnen mit unterschiedlichen Weiterbildungen
Kinderschutzfachkra• 
Qualitätsmanagement
Systemische Beratung
Entwicklungspsychologische Beratung
Starke Eltern, starke Kinder
Master klinische Sozialarbeit
PEKiP

2016 besuchte Fachtage und Weiterbildungen:
In House Weiterbildung gesamtes Team: Sozialpädagogische Familiendiagnosen
Entwicklungspsychologische Beratung 
Interne Beteiligung und Beschwerdepraxis in Berliner Jugendhilfeeinrichtungen
Innova• ve Methoden der Arbeit mit Familien
Väter als Dialogpartner und was wir von anderen Methoden lernen können

Qualitätsverbesserung der Betreuungsarbeit durch:
Re! exion der pädagogischen Arbeit und teamrelevanter Themen durch monatliche Supervision und 
wöchentliche kollegiale Beratung im Team. 
Vierteljährliche Klausurtage um intensiver an betreuungsrelevanten Themen zu arbeiten, zu disku-
• eren und unser Betreuungsangebot zu modi" zieren.
Themen waren:
Vorbereitung ReZer• " zierung
Entwicklungsbericht weiterentwickeln und modi" zieren
Raster Einzelgespräche entwickeln
Überarbeitung Checkliste Betreuung
Bewertung und Dokumenta• on: Was ist eine gute Hilfe?
Auswertung: Was sind Fehler in der Betreuung
Chancen und Risiken von Schlüsselprozessen

Beteiligung an Gremien und Fachkreisen
Mu# er-Kind Kreis dreimonatlich
AG 78 Jugendhilfe vierteljährlich, UAG sta• onäre Hilfen vierteljährlich
Fachgruppe Hilfen zur Erziehung und Arbeitskreis sta• onäre Hilfen zur Erziehung beim DPW
AG Kinderschutz Prenzlauer Berg
UAG Schutzkonzepte  Pankow

Projekte
Teilnahme an der RENNSATION, jährliche Veranstaltung des Jugendamtes Pankow

Belegung und Betreute
2016 ha# en wir eine Belegung von 89,59%. Das beinhaltete 7 Hilfen mit Regelleistung und 6 Hilfen 



mit intensiver Betreuung.
Insgesamt betreuten wir 13 Mü• er und 17 Kinder. Die Kinder waren im Alter von Neugeborenen bis 
7 Jahre alt,  die Mü• er im Alter von 16 bis 36 Jahren.
Eine Schwangere, vier Mü• er mit jeweils einem Kind  und eine Mu• er mit zwei Kindern sind einge-
zogen.
Es gab drei Geburten, zwei Jungen und ein Mädchen.
Vier Kleinfamilien konnten wir in ein eigenständiges Leben entlassen.
Zwei Mü• er zogen mit ihren Kindern in eine andere betreute Wohneinrichtung, die ihrem Betreu-
ungsbedarf mehr entsprachen.
Zwei Familien betreuten wir im Rahmen der Sozialpädagogischen Familienhilfe, als Anschlusshilfe 
nach Auszug aus unserer sta• onären Hilfe.

Gemeinsame Ak• vitäten mit den Betreuten
Wöchentliches Frühstück am Freitag. O• en auch für Partner, Familienangehörige und Ehemalige
Wöchentliches Hausgespräch mit pädagogischen Inhalten, Erfahrungsaustausch und Krea• vangebo-
ten
Individuelle Betreuertage
Vierteljährlicher Aus• ug mit den Betreuten: Aquarium, Picknick im Mauerpark, Gärten der Welt, 
Mitmach Museum
Sozialraumerkundung: Besuch der umliegenden Spielplätze, Kunst im Kiez
Halloween 
Gemeinsames Kochen nach Bedarf
Gemeinsames Backen von Weihnachtsplätzchen
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Gemeinsames Weihnachtsessen mit Besuch des Weihnachtsmannes
Schwerpunkte der betreuerischen Arbeit:

• Täglicher Kontakt zu den  Betreuten und den Kindern.
• Begleiten und Anleiten der Mü• er beim Baden, Wickeln und Fü• ern der Kinder.
• Spielsitua• onen begleiten sowie Anregung zur Förderung der Kinder geben.
• Besprechen von Alltagssitua• onen
• Begleiten von Terminen (Kinderarzt, Arzt, Krankenhaus, Ämter, Schule, Kindergarten, ande  
re Jugendhilfeeinrichtungen)
• Führen von Gesprächen (Inhalte waren: persönliche Entwicklung der Betreuten, Entwick  
lung der Mu• er-Kind Dyade, Einbeziehung des Partners und oder des Kindesvater,    
individuelle Ziele festlegen und modi• zieren, Entwicklung der Betreuung, schulische und   
beru• iche Perspek• vplanung)
• Kriseninterven• on 
• Beratung und Regulierung bei Schulden, Erstellen eines Finanzplanes
• Unterstützung bei der Wohnungssuche und den damit verbundenen Aufgaben ( Beantra  
gung WBS, soziale Wohnhilfe, Marktsegment)
• Entwicklungspsychologische Beratung mit Videoaufnahme und Auswertung
• Erstellen von sozialpädagogischen Familiendiagnosen (Interview und Auswertung, Vorstel  
lung der Kon• ik• hemen und Rückmeldung) 
• PEKiP mit einzelnen Mü• ern und ihren Kindern
• Erstellen von Entwicklungsberichten
• Führen von Hilfeplangesprächen
• Tägliche Dokumenta• on der Betreuung

Sozialpädagogische Schwerpunkte

• Hilfe zur Selbsthilfe. Erweiterung von Kompetenzen durch Anleitung und Unterstützung; so   
viel wie notwendig und so wenig wie möglich.
• Individuelle Beobachtung und Begleitung von Mu• er-Kind-Interak• onen durch entwicklungspsy-
chologische Beratung mit Videoaufnahme und gemeinsamer Auswertung, Re• exion   
über die Bedürfnisse des Kindes, das Kind lesen und seine Bedürfnisse erkennen lernen.
• Erleben und Gestalten von Beziehungen durch und mit der Bezugsbetreuung.  Erfahren von   
emo• onaler Resonanz, Empathie, Ehrlichkeit und Transparenz. 
• Gewährleistung von Kinderschutz. In der Mu• er-Kind Beziehung geht es darum die Verbin  
dung zu ermöglichen, sie zu stärken und gleichermaßen zu erhalten sowie zu klären was die   
Beziehung gefährdet und was sie schützt.
• Krisenmanagement und Kon• iktbewäl• gung. Erprobung neuer Lösungsstrategien, Erarbei  
tung von Rahmenbedingungen, die eine Stabilisierung ermöglichen, Erfahrung von Bin   
dungssicherheit und-kon• nuität zwischen Betreuter und Betreuerin trotz Uns• mmigkeiten.
• Vernetzung im Sozialraum. Kennenlernen des Kollwitzkiezes mit seinen Angeboten, Schaf  
fung stützender sozialer Netze, Tre! punktwohnung bietet die Möglichkeit zum Austausch   
und Kennenlernen der anderen Mü• er. Durch Vernetzung von Einzel- und Gruppenarbeit   
entstehen Synergien.



Krea• ver Kitaalltag; Foto: Kita Freche Früchtchen

6. Kindertagesstä• en

6.1. Allgemeiner Überblick
In unseren fünf Kindertagesstä! en haben wir 423 Betreuungsplätze. 
2016 unterstützen wir 4.690 Kinder in ihren Bildungsprozessen. 2016 ha! en wir 436 Kitaplätze, 
unsere durchschni! liche Auslastung lag bei 391 belegten Plätzen. Jede Einrichtung hat eine starke 
Vernetzung zu anderen Akteuren im Sozialraum: die naheliegenden Schulen, Kinderfreizeiteinrich-
tungen und Altenheime gehören u.a. dazu.
In der Kita Freche Früchtchen am Arnimplatz (60 Betreuungsplätze) arbeiteten zehn Pädagoginnen 
in fünf altershomogenen Gruppen mit rund 60 Kindern von einem Jahr bis zum Schuleintri! .
Die Kita Dreikäsehoch in der Mandelstraße (derzeit in der Sanierungsphase 73 Kitaplätze) an der 
Grenze zu Weissensee ha! e 1.029 Kinder im Alter von einem Jahr bis zum Schuleintri! . Das Mitar-
beiterteam bestand aus 10 pädagogischen Fachkrä" en (einschließlich Leitung und stellvertretende 
Leitung), einer Erzieherhelferin und drei Auszubildenden.
Haus 1 und Haus 2 (zusammen 220 Plätze) liegen in der Gleimstraße neben der Grundschule am 
Falkplatz. Haus 1 betreute 2016 1.440 Kinder davon 20 Kinder im Nestbereich und ein Integra• -
onskind. Im August haben uns 31 Kinder verlassen und es wurden 31 Kinder wiederaufgenommen. 
Jedes Kind ha! e eine Eingewöhnung von vier Wochen. Das Team bestand aus 21 Mitarbeitern, 
darunter waren drei Integra• ons-Erzieher, drei Erziehungshelfer und drei, die Erzieher in der be-
rufsbegleitenden Ausbildung werden. Im August kamen drei Kolleginnen aus der Kita Kiezeulen, die 
in andere Trägerscha"  überging.
Die Kinder aus Haus 2 (100 Plätze) kommen zu einem Dri! el aus dem Bezirk Wedding, was sicher 
an der fußläu# gen Nähe zum Nachbarbezirk liegt. Die restlichen Familien wohnen im Prenzlauer 
Berg. Zwei Familien kommen aus dem Bezirk Friedrichshain. 1.155 Kinder aus 31 Kulturen besuch-
ten unsere Einrichtung. Sie # nden sich wieder in vier Gruppen: einer Nestgruppe mit Kindern im 
Alter von 1-2 Jahren und drei Stammgruppen mit jeweils 26 Kindern im Alter von 2-6 Jahren. Drei 
unserer Kinder kommen aus Familien mit Fluchterfahrung. Begleitet werden die Kinder von 16 



Pädagog*innen, wovon sich drei in der berufsbegleitenden Ausbildung befanden. 
Kita Buch mit liegt drei Bussta• onen vom S-Bahnhof en• ernt. Da die Kita erst im Oktober 2015 er-
ö• nete, war 2016 Au• au- und inhaltliche Entwicklungsphase. Wir freuen uns, ab Anfang Dezember 
2016 einen neuen Leiter gefunden zu haben, der mit seinem Team die Kita sukzessive weiterentwi-
ckelt. Hier konnten 2016 394 Kinder betreut werden.

6.2. Pädagogische Schwerpunkte
Der pädagogische Schwerpunkt der Kita Dreikäsehoch liegt in der Bewegungs-und Gesundheits-
erziehung, welche fest im pädagogischen Konzept und Alltag und in die konkreten Lern,-Spiel,-und 
Arbeitsabläufe integriert ist. 
Haus 1 ha! e 2016 vier Pädagogische Schwerpunkte: Die Pädagogik nach Emmi Pikler für die Kleins-
ten umfasst vier Prinzipien: Respekt vor der Eigenini• a• ve des Kindes und Unterstützung seiner 
Selbstständigkeit, Unterstützung einer stabilen persönlichen Beziehung des Kindes zu seinen Bezugs-
personen, Jedes Kind soll sich angenommen und anerkannt fühlen und Förderung des körperlichen 
Wohlbe" ndens und der Gesundheit des Kindes. Projektarbeit ist uns ebenso wich• g, wie die Zielset-
zungen aus dem Landesprogramm. Das Thema Übergänge von Kindern gestalten, sei es innerhalb 
der Kita durch Gruppenübergänge, oder der Übergang zur Schule, bekam 2016 für uns eine besonde-
re Notwendigkeit, da wir altershomogen arbeiten. Durch die S• chtagsregelung der Schule, mussten 
wir vorab in der Kita die Gruppen neu zusammenstellen. Dieser Prozess wurde von allen Seiten gut 
vorbereitet und begleitet, z.B. durch gemeinsame Spielenachmi! age und Aus# üge
Haus 2 arbeitet nach Early Excellence, o• en, inklusiv und mit dem Schwerpunkt auf Demokra• e und 
Kinderrechte. Seit 2015 sind sie zer• " ziert als „Haus der kleinen Forscher“. 

Unterwegs im Wald; Foto: Kita Dreikäsehoch



In 2016 erhielten sie beim Forschergeistwe• bewerb den Sonderpreis „Krea• vität“ für das Fami-
lienprojekt „Krachlichtmobil“. Demokra• e als Alltagskultur beginnt in der Einrichtung bereits bei 
den jüngsten Kindern, die in der Nestgruppe nach der Pädagogik von Emmi Pikler in ihrem eigenen 
Tempo und durch sehr achtsame Erzieher*innen begleitet und betreut werden. In den anschließen-
den altersgemischten Gruppen lernen die Kinder schon früh, gemeinsam miteinander in Kommu-
nika• on zu gehen. Dies geschieht über Morgenkreise und Kinderkonferenzen. Als Fürsprecher für 
die Belange der jüngeren Kinder gibt es ein gewähltes Kinderparlament. Das Kinderparlament setzt 
sich aus jeweils drei Vorschulkindern aus den drei Gruppen zusammen. Hier werden Beschwerden 
besprochen und Lösungen erarbeitet, Wünsche der Kinder angesprochen und besprochen und Ide-
en für die Kita entwickelt. So konnte in 2016 der Wunsch nach einer Schaukel im Kitagarten durch 
die Einnahmen aus einem selbstveranstalteten Sponsorenlauf unterstützt werden, es wurden 
Tipis im Kitagarten gebaut, es gab verschiedene Wunschessen und so einige gelöste Probleme. Die 
Kinder in Haus 2 lernen früh ihre Rechte und die Rechte aller Kinder kennen. Sie haben vielfäl• ge 
Entscheidungsmöglichkeiten und werden in alle Belange einbezogen. Inklusion ist uns wich• g. Wir 
orien• eren uns damit am Index für Inklusion.
Ein pädagogischer Schwerpunkt der Kita Freche Früchtchen ist das Projekt „Spielzeugfreie Zeit in 
der Kita“, das im vergangenen Jahr - wie alle zwei Jahre – acht Wochen dauerte und an dem alle 
Gruppen beteiligt waren. In dieser Zeit spielen und beschä! igen sich die Kinder mit Materialien, 
die kein Spielzeug sind (z. B.  Naturmaterialien, Mobiliar, Haushaltgegenstände u. a.) Dadurch ent-
wickeln die Kinder sehr krea• ve Spielideen, sie sprechen viel mehr miteinander und ihre sozialen 
Beziehungen verstärken sich. Während dieser Zeit entstand ein Film, der den Erfolg des Projektes 
anschaulich dokumen• ert.

„100 Herzen schlagen für…“; Foto: Kita Dreikäsehoch



Die Kita Buch ist hinsichtlich des Pädagogischen Schwerpunkts noch auf dem Weg. Viele Ansätze 
sind zu spüren. Der hohe Prozentsatz an Auszubildenden, die vielfäl! ge Zusammensetzung des 
Teams, der Bau des Gartens 2017 und die Koopera! on zum nahen Sportjugendclub sind wich! ge 
Merkmale, die sich im kommenden Jahr noch formen werden. Hier werden auch ein neuer Name 
und die Arbeit an der Weiterentwicklung des Konzepts wich! ge Impulse geben. 
"
6.3. Koopera! onen
Alle Kitas haben Koopera! onen in ihrem spezi# schen Sozialraum. 
Die Kita Dreikäsehoch nutze ihre zahlreichen Koopera! onen im Sozialraum für gemeinsame Ange-
bote. Mit der Grundschule am Hamburger Platz gibt es Austausche zur Schulvorbereitung, mit dem 
Seniorenwohnheim an der Ostseestraße gibt es gemeinsame Veranstaltungen, z.B. zu Weihnach-
ten. Ebenso die Stadtbibliothek in der Bizetstraße, welche einzelne Gruppen häu# g besuchen, um 
sich mit der Welt der Bücher vertraut zu machen.
Im Sozialraum von Haus 1 und Haus 2 be# ndet sich die Schule Am Falkplatz, der Kinderbauernhof 
Moritzhof, die Bibliothek in den Schönhauser Allee Arkaden sowie weitere Kindertageseinrichtun-
gen, z.B. die „Wilden Küken“.  Mit allen Akteuren nutzen beide Kitas die Koopera! onen für ge-
meinsame Unternehmungen. Mit der Grundschule # nden wir gemeinsam Wege, um den Kindern 
den Übergang zur Schule so leicht wie möglich zu gestalten. Regelmäßig besuchen die zukün$ igen 
Schulkinder die Lernwerksta% . Die Kinder können am Unterricht teilnehmen. Die Schüler kommen 
im Gegenzug zu Vorlesestunden und können auch den Haushaltsführerschein oder ein Prak! kum 
in der Kita absolvieren. Durch die Koopera! on mit dem Kinderbauernhof „Moritzhof“ lernen die 
Kinder spielerisch, was die Tiere fressen dürfen. Mit der Elternini! a! v-Kita „Wilde Küken“ stehen 
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wir im fachlichen Austausch und die Kinder nutzen unsere Sauna.
Die Kita Buch kooperiert mit dem benachbarten Sportjugendclub. Zweimal pro Woche können 
die Kitakinder drei Stunden in den Räumen Sport treiben. Alle vier bis sechs Wochen gibt es ein 
Sportangebot mit speziellem Psychomotorik Anteil für jeweils 10 Kinder (Kostenpunkt 1 €). Zu 
Festen können wir uns eine Hüp! urg ausleihen. Perspek" visch planen wir eine einen gemeinsa-
men Tag der O# enen Tür, wenn der Garten fer" g ist. In Planung für Sommer 2017 ist die Koope-
ra" on mit einem Bauernhof, zu dem wir Aus$ üge unternehmen können und aber auch Milch 
und Molkereiprodukte beziehen. Auch die benachbarte Kleingartenanlage war ein beliebter 
Anlaufpunkt; die Großen konnten tatkrä% ig im Garten mithelfen.

6.4. Qualitätsentwicklung 
In den monatlichen Qualitätsrunden Kita beschä% igten sich die Teams mit Themen, wie z.B. 
Kinder- und Beteiligungsrechte, Einzelbeobachtung, Unfall  und Unfallhe%  und Verfahrensweise 
bei Weglaufen eines Kindes. Die regelmäßige thema" sche Beschä% igung erö# nete uns immer 
wieder neue Felder und die Teams ha& en die Möglichkeit auch mit diesen Instrumenten, ihre 
Arbeit zu re$ ek" eren und zu verbessern. 
Kita Dreikäsehoch wählte in der internen Evalua" on das Thema „Beobachtung, Dokumenta" on 
und Raumgestaltung“. Die Qualitätsentwicklung ist ein Prozess, der in unserer Kita ste" g und 
kon" nuierlich vorangetrieben wird. Im 14-tägigen Rhythmus verständigten wir uns regelmäßig 
im Team sowohl über pädagogische, als auch organisatorische Inhalte. Der ständige Austausch 
trägt wesentlich zur Teamentwicklung bei und ist neben der Weiterentwicklung der Konzep" on 
ein wich" ges Qualitätskriterium. Zu unserer Teamfortbildung hospi" erten wir in zwei der Kon-
sulta" onskitas Berlins und traten danach in einen Fachaustausch. Eine Kita ha& e den Schwer-
punkt Bewegung(Bewegungskindergarten) und die andere Kita Inklusion/Frühförderung. Beide 
Fortbildungen wurden im Nachgang in unserem eigenen Team ausgewertet.
Seit Anfang 2016 be' ndet sich die Kita in einer umfangreichen Sanierungsmaßnahme. Wir 
haben bereits mit verfolgen können, wie sich unser Haus durch Anbau und Neubau erweitert. 
Mit Spannung beobachten alle Kinder, Eltern und Pädagogen diesen Prozess. Sogar eine Bau-
stellenbesich" gung unserer ältesten Kinder konnte ermöglicht werden. So waren sie für einige 
Momente „echte“ Bauarbeiter. Wir sind gespannt, wie alles weitergeht und bereiten uns derzeit 
auf unseren Umzug in das neue „Zu Hause“ vor.
Haus 1 übernahm die Schwerpunkte der Kita Qualirunden auch als Schwerpunkte in den Teams. 
Generell gab es Veränderungen in der Neuau$ age des Berliner Bildungsprogramms BBP (z.B. 
Anforderungen an das Thema „Beobachtung von Kindern“, oder Übergänge in die Schule, welche 
auch im Kitakonzept festgeschrieben wurden.
Haus 2 re$ ek" erte die Arbeit und Haltungen in regelmäßigen, wöchentlichen Teamsitzungen 
und durch interne Evalua" onen, die zweimal jährlich durchgeführt werden. Wir sind Teil der 
Qualitätsrunde Kitas und erarbeiten für alle Kitas der KUBIBE.Berlin Qualitätsstandards. Die Qua-
litätsrunde setzt sich aus Mitarbeiter*innen aus allen Kitas zusammen und arbeitete 2016 am 
aktualisierten BBP, das heißt auch bestehende Qualitätsstandards wurden überprü%  und teilwei-
se überarbeitet. Weitere Qualitätsthemen waren u.a. die Auseinandersetzung mit Kinderrechten 
und dem Kinderschutzgesetz.2016 wurden wir extern evaluiert.
Die Kita Freche Früchtchen meisterte im Sommer eine außerordentlich schwierige Personalsitu-
a" on, weil vier langjährige Erzieherinnen die Einrichtung vierließen, eine Kollegin ging in Eltern-



zeit und eine andere erkrankte. Mit Unterstützung von Erzieherinnen anderer Kitas konnte diese 
Situa• on gemeistert werden. Ab September 2016 nahmen dann nach und nach neue Kolleginnen 
ihre Tä• gkeit bei uns auf. Unsere dringendste Aufgabe war es also, ein neues Team zu formen. Die 
neuen Pädagoginnen wurden in unser Team integriert. Wir nutzten Teamberatungen und lernten 
uns während eines Teamtages von einer anderen Seite kennen. Veränderungen im Team sind für 
alle schwer. Hier möchten wir uns auch sehr bei den Eltern bedanken, die diese Zeit mit uns durch-
standen. Dies ist uns sehr viel Wert und zeugt auch von der Qualität unserer pädagogischen Arbeit. 
Während der Teamberatungen beschä• igten wir uns mit der Gestaltung von Übergängen im päda-
gogischen Alltag. Auf Grund der Neuzusammensetzung des Pädagogenteams begannen wir mit der 
Überarbeitung des Konzeptes. Der Schwerpunkt lag dabei zunächst in der prak• schen Gestaltung 
des pädagogischen Alltags sowie auf der Entwicklung eines kitainternen Beobachtungsbogens.

•

6.5. Projektarbeit
Die Kita Freche Früchtchen führten zwei Projekte durch, welche die gesamte Kita betrafen: die 
„Spielzeugfreie Zeit“(im Kapitel 7.2. beschrieben) und das Projekt „Sommer im Garten“, was bei 
Kindern und Eltern gut ankam. Die ganze Kita blieb den ganzen Tag im Garten, einschließlich der Es-
sens- und Schlafzeiten. Die Besonderheit, dass das Außengelände nicht direkt am Gebäude, sondern 
am Schulhof der Grundschule in der Ibsenstraße liegt, erfordert viel Abs• mmung und logis• sches 
Geschick. Das ermöglichte den Kindern ganz neue Erfahrungen, denn die Natur hat ebenso eigenen 
Gesetzmäßigkeiten wie die Stadt.
Die Kinder, die zur Schule kamen, beschä• igten sich mit dem Thema „Berufe“ und lernten so die 
Arbeit der Eltern der Kinder in ihrer Gruppe kennen. Im Rahmen dieses Projektes besuchten sie die 
Feuerwache Pankow, das Backhaus in Pankow, den Bundestag sowie eine Grundschule. Generell 
fand in allen Gruppen Projektarbeit sta! . Z.B. zu den Themen “P" anzen“ und „Farben“.
In der Kita Dreikäsehoch war das Jahr 2016 wieder einmal geprägt von verschiedensten Projekten, 
die mit den Kindern gemeinsam gedacht, geplant und durchgeführt wurden. So beschä• igten sich 
z.B. die jüngsten Kinder mit dem Projekt „Kisten und Papier“. Unsere 3-jährigen interessierten sich 
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sehr für das Thema Feuerwehr, so dass ein längerfris• ges Projekt „Feuerwehrmann Sam“ die 
Kinder begeisterte. Auch Themen aus der eigenen Lebensrealität der Kinder, aus dem Beschäf-
• gen mit sich selbst, wurden von den Pädagogen aufgegri• en. So entstanden tolle Projekte wie 
z.B. „Schau mal, was mein Fuß so kann“, „Tropf und Tröpfchen“, „Die Verkehrs• bel“ oder „Das Ei“. 
In der Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt, stand natürlich auch die Natur im Fokus unserer 
Kinder. Die Projekte „Der Igel“ und „Der Wald und seine Bäume“ begeisterten die 5-6jährigen 
Kinder. Selbstverständlich gehörten auch viele Ak• vitäten außerhalb unserer Kita im Mi• elpunkt 
des vergangenen Jahres. Ob der Besuch einer Fleischerei mit eigener Wurstherstellung, der 
Praxistag Bus, ein Tag mit Luise Henrie• e von Oranje im Schlosspark Oranienburg, der Besuch der 
Komischen Oper, Kinobesuche oder Aus• üge zum Prenzelkasper. Dies alles diente dazu, dass die 
Kinder ihre Umgebung entdeckten, ihren Sozialraum erkundeten und vor allem viel Spaß ha• en. 
Höhepunkt für unsere ältesten Kinder war die gemeinsame Kitafahrt an den Groß Väter See. Hier 
konnten sie viele Abenteuer erleben und ihren Eltern hinterher von spannenden Erlebnissen be-
richten. Bei vielen Projekten unterstützten uns die Eltern und Großeltern unserer Kita. Sie halfen 
bei der Planung und Vorbereitung und begleiteten bei Aus• ügen. An einer besonderen Ak• on 
beteiligte sich eine Gruppe: „100 Herzen schlagen für…“. Die Kinder bemalten eine Riesengroße 
Herzskulptur, welche am 3.10.16 in Dresden zugunsten krebskranker Kinder versteigert wurde. 
In einigen Gruppen wirkten die Eltern mit beim tradi• onellen „Weihnachtskalender von Eltern für 
Kinder“.
Projektarbeit in Haus 1 ist immer wieder ein großes Thema. Durch die Verbindungen innerhalb 
der Bildungsbereiche des BBP, bleibt das Thema Projektarbeit vielfäl• g und spannend. Grundsätz-
liche Fragen bewegten das Team, z.B.: Ab welchem Alter fangen wir mit Projektarbeit an? Wie 
lange geht ein Projekt? Und eine sehr wich• ge Frage: wie werden alle mit einbezogen?
Innerhalb der Gruppen wurden folgende Themen bearbeitet: Schnee/Winter; Tiere; Baby; 
Mensch/ Körper; Wasser; ein erlebnisreicher Weihnachtskalender. Und „Die kleine Raupe Nim-
mersa• “, die mit der Musikpädagogin Dörte als Theaterstück verarbeitet wurde. Die Eltern wur-
den in die Gestaltung mit einbezogen. In einer Projektmappe wurden die einzelnen Schri• e und 
der Projektverlauf dokumen• ert. So konnten sich einerseits die Kinder immer wieder informieren 
und den Teams • el der inhaltliche Austausch leichter. Beides wurde rege genutzt.
Kita Buch beschä! igte sich mit dem Thema „Huhn tri"   Korn“, was die Bereiche Ernährung und 
Gesundheit mit einschloss.

Haus 2 führt jährlich verschiedene Projekte durch. Die sind sowohl kleinere Gruppenprojekte 
(Freundscha! , Tiere…), wie auch einmal jährlich ein Hausprojekt. In 2016 war das Hausprojekt-
thema „alte Kinderspiele“. Zusätzlich führen wir Projekte mit Familien durch. In unserer Kita spielt 
„lebenslanges Lernen“ eine wich• ge Rolle. Wir führen jährlich Fortbildungen mit dem gesam-
ten Team durch. 2016 ha• en wir die Themen „Projektarbeit“ und „Alltagshandeln“ im Fokus. 
Seit 2016 sind wir, gefördert durch „Erasmus+ Schulpartnerscha! en“, Partnerkita der Preschool 
Klambrar in Reykjavik. Bei unserer Bildungsfahrt nach Reykjavik standen die Themen Demokra• e, 
Kinderrechte und Inklusion im Vordergrund. Das Projekt wird bis 2018 gefördert und ermöglicht 
den Austausch von HAUS 2 und Klambrar in beiden Ländern.



6.6. Teilnahme an verschiedenen Programmen
Die Kitas Freche Früchtchen und Dreikäsehoch befanden sich seit März 2016 innerhalb des 
Berliner Landesprogramms „Kitas bewegen – für die gesunde Kita“ in der Nachhal! gkeitsphase. 
Im Rahmen dessen führte das Team der Frechen Früchtchen eine Teamfortbildung zum Thema 
„Gesunder Rücken“ durch.
Seit März 2013 ist die Kita Dreikäsehoch als „Bewegungsfreundliche Kita“ zer! " ziert. Unter dem 
Mo# o „Kinder von heute – gesundheitsbewusste Erwachsene von morgen“, sehen wir Bewegung 
und Entspannung als übergreifendes Thema an, welches fest im pädagogischen Alltag integriert 
wird.
Haus 1 nahm ab März 2016 am Landesprogram teil. Erfolgreich war die im Sommer durchgeführ-
te Eltern-und Erzieher Befragung. Nach der Auswertung bekamen wir wertvolle Hinweise, wo wir 
stehen, wo unsere Stärken liegen und was den Eltern aber auch den Erzieherinnen wich! g ist. 
So konnten wir folgendes Ziel formulieren: In unserer Kita achten wir auf eine wertschätzende 
Kommunika! on im Team und in der Zusammenarbeit mit der Leitung. Wir unterstützen uns ge-
gensei! g. Wir achten auf eine vorausschauende Arbeitsorganisa! on und geben den Mitarbeitern 
genügend Zeit und Raum, damit sie die Arbeitsau$ räge erfüllen können.
Seit 2016 nimmt Haus 2 am Gesundheitsprogramm „Jolinchen“ der AOK teil. Gemeinsam haben 
alle Mitarbeiter*innen dazu zwei Fortbildungstage zu den Themen Ernährung und Bewegung bei 
der AOK absolviert. Seit 2015 sind wir zer! " ziert als „Haus der kleinen Forscher“.
%
6.7.Bildungspartnerscha! en und Familienangebote
Haus 2 hat einen integrierten Familienbereich. Hier " nden regelmäßige Krea! vangebote (bei-
spielsweise Laternenbasteln) sta# . Dazu kommen monatliche Familienfrühstücke/-Brunchs, ge-
meinsame Kochak! vitäten, gemeinsame Projekte (Bau eines Tipis, Klangstatue) und Elternwork-
shops (Kinderfreundscha$ en, Media! on). Der Familienbereich dient jedoch auch als Tre& punkt 
für Eltern, um dort miteinander in Austausch zu kommen, aber auch um Familien mit Fluchter-
fahrungen einzubeziehen und sie beim Erwerb der deutschen Sprache zu unterstützen.
In der Kita Buch gibt seit Oktober 2016 regelmäßige wöchentliche kunstorien! erte Familienange-
bote im Atelier im oberen Bereich. In einer neuen Einrichtung ist dies ein wenig mit Pionierarbeit 
zu vergleichen. Aber wir konnten auf gut funk! onierende Beispiele aus anderen Kitas zurückgrei-
fen. Mit Geduld gingen wir diese neue Unternehmungen an, sodass wir zum Jahresende schon 
viele Familien erreichen konnten. Im Keller bauten wir nach und nach den Familienbereich auf, 
in dem sich Eltern in der Abholsitua! on tre& en und miteinander in Kontakt kommen können. Es 
ist schön zu sehen, dass immer mehr passiert. „Mit diesen Familienangeboten unterscheiden wir 
uns auf jeden Fall von allen anderen Kitas in der Umgebung.“, so die Kitaleitung. 
Im Haus 1 ist die Familienarbeit auch ein sehr wich! ges Thema, da wir viele Jahre gemeinsam mit 
den Eltern verbringen. Bei uns wird Familienarbeit unterschiedlich in den Gruppen gelebt, aber 
das Ziel verfolgen wir alle gemeinsam. Wir wollen den Kindern vorleben, wie wich! g es ist, unter-
einander wertschätzend zu leben. Wir wollen den Familien ein guter Begleiter bis zur Schule und 
auch darüber hinaus sein und wir wollen den Familien Zeit und Raum zum Austausch geben. So 
tre& en sich viele Eltern auch nach der Kitazeit bei uns zum gegensei! gen Austausch. Bastelnach-
mi# age, Neujahrempfang, gemeinsame Feste, Elternrunden, Elternabende oder Spielenachmi# a-
ge im Turnraum helfen uns, dieses Vorhaben zu realisieren.
%



6.8. Die Kitas als Ausbildungsstä• en
Das Thema „Förderung der Jugend und jungen Menschen innerhalb von Ausbildung“ liegt uns 
sehr am Herzen, zumal Azubis „frisches Wissen“ aus den Fachschulen mitbringen. Alle Kitas 
bieten die Möglichkeit für berufsbegleitende Ausbildung: drei Tage in der Kita, zwei Tage in 
der Erzieherschule. Die Praxisanleitung wird von einer Erzieher_in innerhalb einer Mentor-
scha•  übernommen, um den Lernenden das nö• ge Rüstzeug mitzugeben. Unsere Ausbil-
dungsquote lag 2016 bei 16,5% was derzeit 13 Azubis entspricht. Aber die Zahl steigt ste• g. 
Im kommenden Jahr werden einige Teams auch die Möglichkeit durch Mitarbeiter innerhalb 
des Freiwilligen Sozialen Jahres nutzen.
In allen Kitas und in der Verwaltung können auch Schüler ihr Prak• kum absolvieren, sei es in 
einem Block, oder innerhalb des Dualen Systems, einmal pro Woche.

6.9. Qualität durch eigene Küche
Kindertagesstä! en sind besondere Orte der Ernährung. Ein gutes und qualita• v hochwer• ges 
Essen ist Voraussetzung für Lebensqualität, Ausgeglichenheit und Zufriedenheit – gerade bei 
Kindern.
Die Küche der Kitas Gleimstrolche Haus 1 und Haus 2 kocht bisher für vier unserer fünf Kitas. 
Perspek• visch wird für alle Kitas gekocht werden.
Unser Küchenteam um den Leiter Noel Amoureux achtet besonders auf die Zubereitung saiso-
naler Lebensmi! el, was im Winter eine große Herausforderung bedeutet.
In unseren Kitas sammeln bereits die Kleinsten Erfahrung im Umgang mit Lebensmi! eln und 
können Freude am gemeinsamen Essen mit Gleichaltrigen erleben.
Unsere Speisepläne orien• eren sich an den Vorgaben op• mierter Mischkost. Op• miert ist 
diese Kost in verschiedener Hinsicht:Sie enthält die Nährsto" e, die Kinder für Wachstum, 
Entwicklung und Gesundheit benö• gen. Zusätzlich dient sie der Präven• on und trägt dazu bei, 
den sogenannten Zivilisa• onskrankheiten im Erwachsenenalter vorzubeugen, z.B. Herz-Kreis-
lauf-Krankheiten, Bluthochdruck, Osteoporose und Gicht.
Op• mierte Mischkost heißt beispielsweise: Frühstück und Vesper mit Vollkornbrot (Märkisch 
Landbrot/Demeter Qualität), viel frischem Obst, Gemüse und Biovollmilch, dreimal wöchent-
lich Biomüsli  (Rapunzel).Seit November 2010 setzen wir gezielt Qualitätsstandards für die 
Verp# egung in Kindertageseinrichtungen der deutschen Gesellscha•  für Ernährung e.V. um.

7. Unternehmenskommunika! on | Ö" entlichkeitsarbeit
Neben den üblichen Instrumenten der Ö" entlichkeitsarbeit, wie Webseite, facebookseite und 
Pressemeldungen, ha! en wir eine Zeitung, die in einer 2000 Au# age in den Einrichtungen, 
aber auch an prägnanten Orten ausgelegt wurde, die MITTENDRIN | Magazin für Kultur & 
Bildung
Bis August 2016 erschien die MITTENDRIN, das Magazin für Kultur & Bildung der KVPB Kinder-
tagesstä! en gGmbH alle zwei bis drei Monate. Wir berichteten über Themen, die der Orga-
nisa• on am Herzen lagen: Kunst, Kultur und Bildung, Kiezgeschehen und außergewöhnliche 
Projekte aus den Einrichtungen.



2016 widmeten wir uns in der MITTENDRIN folgenden Themen: Spielen, Werte, Par• zipa• on 
und Crossover.

Unsere Webseite dient den Eltern einerseits zur Ers• nforma• on, andererseits wird auch die her-
vorragende pädagogische Arbeit nach außen dargestellt. Die Rubrik „Veranstaltungen“ sammelt 
alle kleinen und großen Projekte, wenn sie über den pädagogischen Kitaalltag hinausgehen.

Ein monatlicher Mitarbeiter-Infobrief berichtet über Neuigkeiten der Organisa• on, begrüßt alle 
neuen Kolleg_innen und bietet Infos, die für alle wich• g sind.

8. Inves• • onen 2017

2017 werden ca. zwei Millionen Euro in die Einrichtungen inves• ert. Fer• ggestellt wird die Sa-
nierung der Kita Dreikäsehoch mit Mi! eln aus dem Städtebaulichen Denkmalschutz. Hier haben 
wir die Inves• • onsbank Berlin IBB als souveränen Partner an unserer Seite. 
In der Kita Buch werden wir den Garten 2017 zu Ende gestalten. 
Damit unsere Küche in der Gleimstraße pwerspek• visch alle Einrichtungen mit frischem und ab-
wechslungsreichem Essen versorgen kann, werden wir sie ausbauen und op• mieren, aber auch 
die Versorgerküchen in den Einrichtungen vor Ort den Gegebenheiten anpassen und inves• eren 



9. Ausblick KUBIBE.Berlin 2017

Im kommenden Jahr werden unsere Schwerpunkte bei uns selbst und unserer Weiterentwick-
lung als Organisa• on liegen. Nach der Namensänderung soll auch ein neues Selbstverständnis 
entstehen. Wir wollen vor allem auf mehr Beteiligung und Transparenz setzten. Das werden wir 
nur erreichen, wenn die Unternehmensführung und die neuen Gesellscha• er genügend Vertrau-
en au• auen können. Der Dialog zwischen den Verantwortlichkeiten soll dabei im Mi• elpunkt 
stehen. 
Wir werden die Lohnstrukturen verändern, die pädagogischen Konzepte schärfen und neben der 
Konzeptarbeit in den Einrichtungen auch das Trägerkonzept überarbeiten.
Für das Jahr 2017 streben wir einen erfolgreichen Bauverlauf in der Kita Dreikäsehoch an, in des-
sen Ergebnis wir 2018 dann die neue Größe von 120 Kindern erreichen. Abschließen möchten wir 
auch die Gartenarbeiten in der Kita Buch. 
Wir wollen uns 2017 neuen Ideen und Projekten ö• nen und alle unsere Betreuungsbereiche 
ausbauen. Wir werden ak• v Synergien innerhalb der VIA-Verbundes suchen und neue Koopera• -
onen au• auen.

Ich freue mich sehr auf das vor uns liegende Jahr.

Thilo Schwarz-Schlüßler

Gartenseite ZENTRUM danziger50, Geschä• stelle KUBIBE.Berlin, Foto: B. Schwarz


